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Nachricht

Ein junger Mensch wünscht bey irgend einer Herr,
schaft als Bedienter oder Kutscher unterzukommen;

seiner guten Aufführung hat er hinlänglich Zeugniße.

Aufgehebte Gant.

Johannes Heer von Trimpach. Vogtey Gößgen.

Abschrift eines Briefs

Von zwei Solothurnerischen Compagnien unter dem

Löbl. Schweizerregiment von Salis Samad
An Ihre Gnädigen Herren und Obern.

Tit.

<Ao große Bestürtzung, so viel Herzenleid das

Betragen unsrer vormaligen Mitbrüder des Regiments

Chateau vienr in Garnison zu Nancy bey uns veranlaßte

eben so viel Freude und Genugthuung haben

uns nun Unsere Gnädigen Herren und Obern der

Republik Solothurn durch die Ehre ihrer gütigen und

wahrväterlichen Ermahnungen verursachet. Iedcrmail
lobte eine so patriotische Anerinnerung, welche dengten
dieses beyden Landescompagnien in feyerlicher Ceremonie

vorgelesen wurde. Wir danken unsrer lieben,

hohen Obrigkeit innigst, mit Versicherung, daß wir dero

gute Ermahnung mit aller Aufrichtigkeit, und der



unserm Vaterland schuldigen Treu stets befolgen web.

den. Wir haben nicht nur den von Chateau - vieu?

begangenen Memeid höchst misbilliget so.,dem die

ihm angemane Strafe wollt verdient befunden; ja eS

Wäre zu wünschen, daß alle Eidbruchige gleich Anfangs

dieser schon so lang soctdaurenden Ausruhr gleichermaßen

wären behandelt worden; gewiß, eS wurden

Mehrere, die durch Verführung ins Verderben stürzten

demselben entgangen sey". Wir schätzen es fur

eine Wohlthat, d.e uns vom Merhoeyst-n bestimmt

ist. unter einem Regiment zu dienen, wo Nechtschaf.

fenheil, Ehre und gute Ordnung allen und jeden

Soldaten so eigenthümlich ist, daß sie schon seit vie,

len Jahren den Namen rechtschaffener Krieger sich

erworben haben. Wir lieben und ehren unsere Vorgesetzte

wie Kinder ihre Väter, und dies mit allem

Grund, da wir von Ihnen jederzeit so sind behalt,

belt worden, daß wir Ihnen nach aller Billigkeit

diesen theuren Vaternamen beylegen können. Dieser

und andrer Ursachen wegen solle niemals der unselige

Gedanke der Aufruhr oder des Ungehorsams gegen

Obere und Vorgesetzte in unsern Herzen Statt finden.

Wir werden alles nur ersinnliche anwenden, der

Eintracht und Ordnung, die schon so lange bey unserm

Regiment herrscht, nicht als feige Männer abtrünnig

M werden, vielmehr werden wir m allen Begebenheiten

zeigen, daß wir wakere Schweizer sind. Es

solle stets unsere erst« Psi'cht seyn, das Beyspiel unsrer

Ahnen



Ahnen in Unerschrockenheit, Muth und Tapferkeit
Nachzuahmen damit wir uns einer so hohen und

wohlmeinenden Obrigkeit der Stadt und Republik
Solothurn, unter tero Schutz und Regierung wir
schon so lange den lieben Frieden genießen, nie uw
würdig machen Wir haben die Ehre mit tiefster
Ehrfurcht zu verbleiben

Unsern Gnädigen Herrn und Obern

Treu und gehorsamste Bürger und

Unterthanen des in Königlich Fraw
zöstsche» Diensten stehenden Schweizer»
Regiments von SaliS - Samad.

Auflösung des leztm Räthsels. Das Bett.

Neues Räthsel.

Man leichtert und man lastet mich.
Ich schwebe, schwanke, streite;
So oft ich sinke, steige ich

Von einer andern Seite.
Ob meine Zunge gleich nicht spricht,

Kann ich sie nicht entbehren

Ich muß, was recht ist, oder nicht,
Den Christ und Juden lehren.

Doch Leuten, die nicht ehrlich sind,
Dien' ich oft zum bekriegen;
Denn meine Mutter, die ist blind,
Und muß oft unterliegen.
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